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X J N J y  

s s : m z c k t s :

öffentliche Finanzen 

im Ralimen der europäischen Integration
Prof. Dr. Rudolf^egul, Brügge

Die Europäische W irtsdiaftsgem einschaft s teh t vo r 
der Frage, in welchem U m fange sich d ie  E nt

wicklung in Richtung auf e inen  w ah ren  gem einsam en 
Markt zwangsläufig und au tom atisd i vo llziehen  w ird  
und in weldiem Umfange es notw endig  sein  w ird, die 
Systeme der einzelnen Länder zu harm onisieren  und  
den Einsatz der w irtsd iafts- und  finanzpolitischen 
Mittel zu koordinieren. Ü bereinstim m ung herrsch t in 
den Mitgliedstaaten darüber, daß die In teg ra tion  nicht 
im Stadium einer Zollunion steckenbleiben, sondern  
sich zu einer Gemeinschaft im eigentlichen Sinne en t
wickeln soll. Die W edise lw irkungen  zw isdien  dem  
öffentlichen Sektor und dem  gesam ten  m ark tw irt- 
sdiaftlidien Bereidi w erden  jed o d i sd ion  in  dem  
Maße bedeutungsvoll, in dem  sich d ie Z ollunion ih rem  
Absdiluß nähert.

AUSWIRKUNGEN DER ZOLLUNION

Das Wesen einer Zollunion b esteh t darin , P re isun te r
schiede zu beseitigen, d ie  nicht auf rea len  K osten- 
unterschieden beruhen, sondern  fiskalischen oder 
monetären Ursprungs sind. Sind Zölle und  m engen
mäßige Beschränkungen des zw ischenstaatlichen W a
renverkehrs beseitigt, w erden  sich d ie  G üter den  
Märkten zuwenden, auf denen  sie g rößeren  G renz
nutzen stiften als zuvor. D araus kann  sich e in e  Spe
zialisierung der P roduktion auf d ie  Z w eige ergeben, 
für die ein Land kom parative V orte ile  aufw eist — in 
diesem Falle können sich die W irtschaftsstruk tu ren  
ändern und S tandortverlagerungen  e in tre ten  — , oder 
neben den G üterpreisen gleichen sich auch die Fak
torpreise einander an  — die F ak to ren  A rbeit und 
Kapital brauchten dann nicht zu w andern .

Wirtschaftsumstrukturierungen, S tandortverlagerungen  
und Preisänderungen großen U m fangs können  jedoch 
trotz ihres Beitrags zu einem  höheren  W ohlstand  der 
Gemeinschaft nationalen In teressen  zuw iderlaufen. Die 
Entscheidungen der M itgliedstaaten  hängen  dann d a 
von ab, wie stark ihr W ille ist, auf dem  begonnenen

In teg ra tionsw eg  fo rtzusd ireiten . Die H andlungsfreiheit 
d e r M itg liedstaa ten  is t nach Abschluß der Zollunion 
verringert. M it dem  V erzicht auf die A nw endung 
von  Zöllen und m engenm äßigen B eschränkungen im 
zw ischenstaatlichen W aren v erk eh r haben  die Regie
rungen  sich eines Instrum entes begeben, m it dem  sie 
b isher den  Schutz na tio n a le r In teressen  erfolgreich 
durchführen konnten.

Zölle sind freilich nicht m it der effek tiven  P ro tek 
tionsra te  identisch. D iese lieg t v ielm ehr durch Erhe
bung  von E infuhrum satzsteuern , G ew ährung von Sub
ven tionen  oder infolge von  Rechts- und  V erw altungs
vorschriften  in  der Regel über dem  nom inalen  Z oll
satz. Eine Zollunion bese itig t nun  zw ar die U nter
schiede zw ischen den rea len  K osten und  Preisen, 
jedoch n id it die U nterschiede zw ischen p riva ten  und 
sozialen  G renzkosten. Die G renznutzen der G üter 
können  in m ehreren  Ländern gleich sein, w ährend  das 
V erhältn is  zw ischen G renznutzen und  G renzkosten 
von  Land zu Land s ta rk  abw eicht. Eine w esentliche 
V oraussetzung , um  ein soziales O ptim um  in der G e
m einschaft zu erre id ien , w äre  dann n id it erfüllt, w enn 
d iese U ngleichheiten nicht bese itig t w ürden. Der 
Spaak-Bericht von  1956 h a t bere its  darau f h ingew ie
sen, daß bestim m te F ak to ren  innerhalb  e iner V olks
w irtschaft nicht, bei Zusam m enschlüssen aber w e tt
bew erbsverzerrend  w irken  können.

STAATSAUSGABEN UND STAATSTÄTIGKEIT

W enn m an im A nschluß an  die von  A dolph W agner 
geschaffene T erm inologie zw ischen S taa tsausgaben  
und S taa ts tä tigke it unterscheidet, dann um faßt die 
ers te  G ruppe alle Im pulse und  W irkungen, die von 
der F inanzpolitik  auf ku rze  oder m ittle re  Sicht auf 
die p riv a te  T ätigkeit ausgehen. D ie zw eite G ruppe 
um faßt die T eilnahm e d e r öffentlichen H and am 
W irtschaftsleben, z. B. durch öffentliche U nternehm en 
und  R egiebetriebe. Im w eite ren  Sinne k an n  m an auch
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w irtsd iaftspo litisd ie  Z ielsetzungen d a ru n te r fassen, 
w ie z.B . die A ufstellung  von  P lanzielen  oder den 
grundsätzlichen V erz id it darauf.

A us einem, sta tis tisd ien  V erg le id i d e r  S taatsausgaben  
in  den sed is  Ländern  (Tabelle 1) können  folgende 
Festste llungen  getroffen  w erden;
□  Die laufenden  S taa tsausgaben  w ad isen  ra sd ie r 
als das Sozialprodukt. D ieser T a tbestand  is t ü b e r
w iegend  auf das ra sd ie  W adistum  der gesetzlid ien  
Sozialleistungen zurüdczuführen.
□  Die von  den  gesetzgebenden  Instanzen  besd ilos- 
senen  A usgaben  liegen  ze itlid i v o r den  dann  anzu
passenden  Einnahm en.
□  Es b esteh t e ine  d eu tlid ie  Tendenz der in te rn a tio 
na len  A ng leid iung  der gesam ten  F iskallasten ; ihre 
A n te ile  am  Sozialprodukt näh ern  sid i e inander an.

T a b e l le  1

Laufende Ausgaben der öffentlidien Verwaltungen (1)
(in */o des Bruttosozialprodukts)

Land 1955 1960 1965
Im Jahresdurdischnitt 1960-1965 

betrugen in Vo des BSP 
Sozial- öff. V er- 

le is tunqen  (2) b raud i (3)

Belgien 23,5 27,4 29,1 11,0 12,6
BRD 26,9 28,2 30,8 12.8 14,9
Frankreid i 31,2(4) 30,8 34,6 15,4 13,4
Ita lien 25,2 27,4 31,9 11,9 13,4
Luxemburg 27,7 25.8 — 12,0(5) 11,1(5)
N iederlande 25,1 27,9 33,3 11,8 15,1

Q uelle ; Stat. Am t der Europ. G em einsdiaften, V olksw irtsd iaftliA e 
G esazntredinungen.
(1) Z en tra lstaat, reg ionale  V erw altungen, gesetzliche Sozialver- 
s id ie iung , für BRD auch Länder, Lastenausgleidifonds und ERP- 
Fonds.
(2) Einsdil. Transferzahlungen an p riva te  H aushalte.
(3) Einsdil. M ilitärausgaben.
(4) 1958.
(5) Für Luxemburg D urdisd in itt 1960-1964.

ÖFFENTLICHE WIRTSCHAFT IN DEN EWG-LÄNDERN

Die einfache s ta tis tisd ie  Z usam m enstellung is t aber 
ke inesw egs m it der ökonom ischen A nalyse  identisd i. 
A uf die begrenzte  A ussagefäh igkeit der Z ahlen  der 
öffentlichen H aushalte  haben  Sadikenner, v o r allem  
aus der B undesrepublik , w iederho lt h ingew iesen. Die 
üblichen H aushaltsausw eise  sind ex post-V eröffentli- 
d iungen  für d ie  K ontrolle durch das Parlam ent. Sie sa 
gen  ab e r —  v o r allem  im  voraus — ökonom isdi w enig 
aus. V ersu d it man g leid iw ohl festzustellen, w iew eit die 
ö ffen tlid ien  H ausha lte  sid i p ro- oder an tizyk lisd i v e r
ha lten  haben, so lassen  sich für d ie  Ja h re  1953-1965 
(für Frankreich und  Ita lien  1958-1965) folgende A us
sagen  m ad ien :

□  Das H ausha ltsg le id igew id it is t in  a llen  sechs Län
dern  ein  E rgebnis von  Faktoren , d ie  n id it von  der 
öffen tlid ien  H and k o n tro llie rt w erden. D ie T atsad ie , 
daß ein so ld ies G leichgewicht e rre id it w urde, w enn  es 
aus konjunk tu rpo litischen  G ründen erforderlich e r 
schien, b ed eu te t n id it, daß die H aushaltspo litik  in 
diesem  S inne w irkungsvoll w ar.

□  Die F lex ib ilitä t de r öffentlichen Finanzen sdieint 
in  den eu ropä isd ien  Ländern w en iger groß zu sein, 
als m an b isher angenom m en hat. Sie is t viel geringer 
als in  den  USA, w o der A nteil der progressiven 
S teuern  an  den G esam teinnahm en des Fiskus höher 
is t als in  d e r EWG.

□  Die re la tiv e  S d iw äd ie  der autom atischen FlexibiU- 
tä t der öffentlichen E innahm en, zusam m en mit dem 
ständ ig  w ad isenden  A nteil der öffentlid ien  Ausgaben 
am Sozialprodukt, h a t die finanzielle Kapazität der 
öffen tlid ien  V erw altungen  v errin g ert; es besteht nur 
eine ungenügende finanzielle M anövrierm arge. Statt 
auf laufende E innahm en zurückgreifen zu können, 
is t es notw endig , and e re  F inanzquellen  in Ansprudi 
zu nehm en. D am it h a t sich au d i das Zusammenwirken 
zw ischen m onetä re r und  fiskalischer Politik verändert. 
D er A kzent h a t sich im m er s tä rk e r auf das Gebiet 
der m onetären  Politik  v e rlagert. Dies erscheint weder 
vom  K onjunktur- nod i vom  W achstumsstandpunkt 
w ünschensw ert.

M an kö n n te  übersp itz t sagen, die K eynes'sdie Re
volution, v o n  der se it dreiß ig  Ja h re n  die Lehrbücher 
schreiben, h ä tte  im Bereich der na tiona len  Haushalts
po litiken  nicht sta ttgefunden , w enn  nicht für die Ge- 
m einsd iaft e in  e rn s te re r  Schluß gezogen w erden mülSte. 
W enn die b u d ge tä ren  G leichgew ichte in den Mitglied
staa ten  der EWG m ehr durch unkon tro llie rte  Fakto
ren  als durch gezielte  M aßnahm en zustande ge
kom m en sind, b esteh t besonders in  d e r vollendeten 
Zollunion, in  d e r  e ine V ielzahl von Entsdieidungs- 
zen tren  aufeinanderstoßen , das Risiko, daß die kurz
fristigen  W irtsd iaftsschw ankungen  in  einem  gemein
sam en M ark t g rößer s ta tt k le in e r w erden. Außerdem 
w ürde  der H and lungssp ielraum  der Zentralbanken, 
bei denen  die V eran tw ortung  fü r die w eitere Ent
w idclung läge, m it fo rtsd ire iten d er Liberalisierung des 
K ap ita lverkehrs w ah rsd ie in lid i e ingeengt werden, 
Sd iließ lid i w ird  die M öglid ikeit, m it spezifizierten 
H aushaltsm aßnahm en in  den  K onjunkturablauf ein
zugreifen, d u rd i den  Fortfall d e r  Binnenzölle und 
durch die V ere inhe itlid iung  des A ußenzolls sowie 
d u rd i H arm onisierung  d e r S teuern  ebenfalls verrin
gert, Dies a lles m ad it e ine v ie l in tensivere  Koordi
n ierung  der K on junk tu rpo litik  nötig , als es bisher 
geschehen ist und  w ohl au d i n u r m öglid i war,

FIN AN ZPIAN UN G UND ÜBERSTAATLICHE ZUSAMMENARBEIT

Die geltenden  A uffassungen  ü b e r die Notwendigkeit 
und  M öglichkeit e iner m eh rjäh rigen  Finanzplanung 
haben  sich in  den  le tz ten  Jah ren  s ta rk  geändert. Von 
einem  hartnädcigen  W id ersad ie r jed e r mittelfristigen 
P lanung  is t d ie  B undesregierung zu einem  Avant
g ard is ten  gew orden, obw ohl d ie  V ertre te r einer 
o rdnungspo litisd ien  Funktion  des unverfälsditen 
W ettbew erbs im gem einsam en M ark t naturgem äß die 
B ekehrung vom  Saulus zum Paulus n id it mitgemadit 
haben. Ein so kom peten te r V erfed ite r des Grund-
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satzes: Ordnung d u rd i W ettbew erb , w ie E. G ünter, 
hat kürzlich erneut betont, daß zw ischen diesem  
Grandsatz und einer au d i n u r in d ika tiven  P lanung 
nach französischem M uster ke ine  Brücke gesd ilagen  
werden könne. Dabei w urde a llerd ings einschränkend 
bemerkt, daß die E uropäisdie Kom m ission beabsid i- 
tige, eine „globale V orausschätzung der zu e rw ar
tenden gesam tw irtsd iaftlid ien  Entwicklung" aufzu
stellen.

Im politisdien B ereidi beh a lten  d ie  Besorgnisse, die 
in der großen D ebatte zwischen L. E rhard  und  W . H all
stein während der Sitzung des E uropäisd ien  P arla 
ments am 20. N ovem ber 1962 von  der neo libera len  
Seite vorgebracht w urden, ih re  Berechtigung, ö k o n o - 
misdi ist aber fraglidi, w iew eit S ouverän itä t und  
Autonomie der na tionalen  gesetzgebenden  K örper- 
sdiaften auf w irtsd iafts- und  finanzpolitisd iem  G ebiet 
unbesdiränkt aufrech terhalten  w erden  können, nach
dem die sechs S taaten  sich nun  einm al durch einen  
Vertrag verpflichtet haben, ih re  W irtschaftspo litiken  
zu koordinieren.

Es erscheint unumgänglich, die Geld- und  W ährungs
politik der sechs Länder m ehr und  m ehr au feinander 
abzustimmen, w enn m an kum ulierte  zyklische Schwan
kungen vermeiden will. V on dem  re in  bera ten d en  Zu
sammenwirken der N otenbankpräsiden ten  im  gem ein
samen W ährungsausschuß muß zu einem  V erfahren  
übergegangen werden, in dem  und  durch das w esen t
liche Beschlüsse, etw a die Ä nderung  von  W ährungs
paritäten, nur noch gem einsam  gefaßt w erden. In 
budgetärer Hinsicht bliebe dann zw ar noch genügend 
Spielraum, Prioritäten zu setzen, aber auf w ichtigen 
Gebieten wie z. B. der V erkehrsregelung , der s ta a t
lichen Hilfen, der Energie- und d e r R egionalpolitik  
würden Zielsetzungen und  Richtlinien der G em ein
schaft entscheidend sein  m üssen.

VORAUSSCHA'TZUNGEN UND PROGRAMME

Jede Art der Program m ierung muß —' so unvo ll
kommen die M ethoden auch im m er sein  m ögen — 
von der Vorausschätzung g lobaler G rößen ausgehen, 
also vom vorausgeschätzten W achstum  des Sozial
produkts zu konstanten  P reisen  u n d  se iner A ufteilung 
auf bestimmte A ggregate, w ie P rivatverbrauch, S taa ts
verbrauch, öffentliche und p riv a te  Investitionen . Die 
öffentUchen A usgaben sind  in  diesem  G esam tbild  
ein Gegenstand prim ärer und  no tw end igerw eise  vo- 
luntaristischer Entscheidung der hoheitlichen K örper
schaften, w ährend die S taatseinnahm en in  ih re r G e
samthöhe wie auch in  ih rer V erte ilung  auf d ie  W irt
schaftssektoren abhängige V ariab le  sind, die nach 
einem ökonomischen K alkül berechnet w erden  kön
nen. •)

1) Vgl. hierzu die Beiträge von J . D e n i z e t ,  A.  T.  T e a c o c k  
und Th. S t e v e r s  in; The Budget Today. Public Finance and 
the Market Economy ln Affluent Societies, Bruges, De Tempel, 
1968.

In jü n g s te r Z eit h a t m an  besonders vo n  n iederländ i
scher aber auch von  französischer S eite versucht, die 
„B udgetm arge", d. h. die D ifferenz der H aushalts
salden  im Z eitab lauf (endgültige E innahm en m inus 
endgültige A usgaben), die m it der allgem einen  — ge
schätzten oder gese tz ten  —  W achstum srate  vere in b ar 
ist, zu berechnen. V iele F ragen  m ethodischer A rt 
b leiben  naturgem äß noch offen. M an e rkenn t aber, 
daß die F ixierung oder Schätzung e iner g lobalen  Spar
ra te  oder e iner g lobalen  Rate der K apitalb ildung nur 
aus einem  gesam tw irtschaftlichen Zusam m enhang v e r
standen  w erden  kann, d e r  auch m onetäre  O perationen, 
v/ie d ie  Prim ärverschuldung oder d ie  Selbstfinanzie
ru n g sra te  der U nternehm en, die K apitalb ildung der 
p riva ten  H aushalte  und  der öffentlichen V erw altung  
einbezieht.

In  der G lobalbetrachtung ist ein  G leichgew ichtszustand 
gegeben, w enn die K apitalb ildung der U nternehm en 
p lus der K apitalb ildung der p riv a ten  H aushalte  plus 
dem  Saldo der A ußenbilanz gleich d e r E rsparnis 
der p riva ten  H aushalte  und der öffentlichen V er
w altung  ist. In  diesem  Falle führt je d e  spontane 
oder induzierte  V eränderung  der S parra te  in  einem  
d ieser Sek to ren  zu V orgängen  in  den  anderen  Be
reichen, die ko rrig ie rt w erden  m üssen. W enn beisp ie ls
w eise das S parverha lten  der p riv a ten  H aushalte  oder 
d ie  S elbstfinanzierungsrate  der U nternehm en auf m itt
le re  Sicht nu r e in e  irgendw ie g e a rte te  Form von  
R egelm äßigkeit zeigen, dann  is t im  G leichgewichts
zustand  d ie  S parra te  der öffentlichen H and bestim m t, 
d. h. das mögliche Defizit d er öffentlichen H aushalte  
is t determ in iert. Es scheint, daß P. Senf an  ähnliche 
Zusam m enhänge denkt, w enn  er in  e iner K ritik  an 
der beschränkten  A ussagefäh igkeit der öffentlichen 
H aushalte  fordert, d ie F inanzierungsbedürfn isse  der 
öffentlichen K örperschaften darzulegen. D avon sind 
w ir in W irk lid ike it aber noch w eit en tfernt.

Der statistische N achw eis d ieser Zusam m enhänge 
kann  aus den  volksw irtschaftlichen G esam trechnungen 
m it e in iger G enauigkeit geführt w erden, obw ohl h ier 
natürlich  Lücken bestehen. (Vgl. T abelle 2)

Die re la tiv  enge Ü bereinstim m ung des V erhältn isses 
von  K apitalb ildung zu Ersparnis in  den Ländern 
stim m t aber nicht m it dem  S parverhalten  der drei 
großen  S ek to ren  überein . W ie  erw ähnt, um faßt der 
Begriff „Staat" die gesam ten  öffentlichen V erw altun 
gen  einschließlich der gesetzlichen Sozialversicherung, 
doch sind in  Ita lien  die U nternehm en m it e igener 
R echtspersönlichkeit m it den p riva ten  H aushaltungen  
zusam m engefaßt. Die E rsparnis des S taates ist de
finitionsgem äß der Überschuß der laufenden  E innah
m en ü b e r die lau fenden  A usgaben. Die U nterschiede 
sind  von  Land zu Land seh r groß. W enn  sich in e in 
zelnen  Ländern  die Lage neuerd ings durch hohe Ü ber
schüsse der K apitalb ildung über die E rsparnis g eän 
d e rt ha t, so m üßten, um  e in  G leichgewicht zu w ahren, 
die Sparquoten  der p riv a ten  H aushalte  und  der U n
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te rnehm en entsprechend  ste igen  oder die staatlichen 
A n lageinvestitionen  eingeschränkt w erden. (Vgl. T a
belle  3)

STEUER- UND SOZIALVERSICHERUNGSSYSTEME

Die H arm onisierung der S teuer- und  Sozialversiche
rungssystem e, als V erringerung  oder gar B eseitigung 
von  U nterschieden der Sätze verstanden , w ar der 
früheste  und  lange Zeit einzige G egenstand  des finan
ziellen  S treitgesprächs in  der Gemeinschaft.

W irken  bestehende S ystem un tersd iiede  w e ttbew erbs
verzerrend? W ir beziehen  den  Begriff „V erzerrung" 
a lle in  auf die W irkung  a llgem einer staatlicher M aß
nahm en, die den  W ettbew erb  im gem einsam en M ark t 
füh lbar verfälschen oder geeigne t sind, schw ere Gleich
gew ichtsstörungen hervorzurufen . D er Zusam m enhang 
m it dem  G egenstand  d e r vorliegenden  B etrachtung 
is t fo lgender; unterschiedliche S teuerstruk tu ren , au s
gedrückt durch die A n te ile  der d irek ten  und der in 
d irek ten  S teuern  an  den  G esam teinnahm en, oder u n 
terschiedliche System e der Sozialversicherung, au s
gedrückt durch d ie  A n te ile  der d irek ten  und  der in 
d irek ten  Löhne, beeinflussen d ie  W ettbew erbslage  
der U nternehm en im  gem einsam en M ark t n i c h t ,  
s o f e r n
□  innerhalb  der e igenen  V olksw irtschaft nicht dif
ferenziert w ird  (die Sätze der S teuern  und  Sozialbei
träg e  sind  die gleichen für alle Berufe, Branchen und 
T ätigkeiten);
□  d e r A nteil d e r S taa tsausgaben  am Sozialprodukt 
d er e inze lnen  Länder nicht vone inander abw eicht;
□  von  S taa ts tä tig k e it abgesehen  wird.

W enn  d iese  B edingungen erfü llt sind und  beim  grenz- 
üb e rsd ire iten d en  V erk eh r das B estim m ungslandprin
zip gilt, d ann  w erden  d ie  B rutto löhne in  den  M it
g lied staa ten  dah in  tend ieren , sich e inander anzuglei
chen. D ie S tückkosten w erden  a lle in  von  den  P reisen  
d e r K ostengüter, der P roduktionstechnik  und  anderen  
F ak to ren  w ie den B etriebsdim ensionen sow ie auch von

T ranspo rtkosten  bestim m t, aber nicht vo n  den Steuern. 
Das P rinzip des B estim m ungslandes gilt für alle 
S teuern  auf die E inkom m ensverw endung und  insofern 
auch fü r g enere lle  E inkom m ensteuern, als diese die 
im In land  abgesetz ten  G üter einschließlich Import
w aren  treffen, dagegen  nicht d ie  ex po rtie rten  Güter. 
Statistisch k an n  d ie  A ngleichungstendenz der Brutto
löhne überzeugend  nachgew iesen w erden.

Die S treuungsbre ite  der B rutto löhne gleicher Indu
striebranchen  in  den G em einschaftsländern  ist seit 
1959 sichtbar und  füh lbar k le iner gew orden, obwohl 
se it B estehen  der EWG nichts geschehen ist, um die 
S ozialbeiträge der M itg liedsländer m iteinander zu 
harm onisieren . Da sich andererse its , w ie oben gezeigt, 
d ie  A n te ile  der S taa tsausgaben  am  jew eiligen  Sozial
p roduk t e inander nähern , b leiben  als den W ettbew erb 
im gem einsam en M ark t verfälschende Faktoren  die 
D ifferenzierung der S teuern  nach B ranchen und  Tätig
k e ite n  sow ie  allgem ein  die s ta a tlid ien  Eingriffe übrig.

U nterscheidet m an zw ischen nom inalem  und  effekti
vem  S teuersatz , w as besonders bei in ternationalen  
V ergleichen unabd ingbar ist, so w eicht bei den  Steu
ern  auf U nternehm ensgew inne d e r effek tive vom  no
m inalen  S teuersa tz  durch A rt und  U m fang der fiskali
schen E rleichterungen ab, d ie  durch d ie  Vorschriften 
ü b e r die K apita lbew ertung , A bschreibungsm öglichkei
ten  usw. festgeleg t sind. N im m t m an eine zehnjährige 
D auer d e r K ap ita lan lage und  e ine  einheitliche Zu
w achsrate der B ru tto investitionen  in  den  Gemein
schaftsländern  von  5®/o p .a . an, so b e träg t bei kon
s tan ten  P re isen  der A n lagegü te r die S taatsbeteiligung 
an den N etto investitionen
□  in Luxem burg 41,6 “/o
□  in  Ita lien  39,9 “/o
□  in  den  N iederlanden  33,7 */o

2) Aus Raum gründen kann der zahlenm äßige Nachweis h ier nicht 
e rb rad it w erden ; vgl. dazu R. R e g u 1 , The Budget Today, a.a.O., 
S. 431 ff.
3) Vgl. dazu R. R e g u 1 und I. P. T i m m e r m a n s. Die Be
m essung von Steuern  auf U nternehraergew inne in den Ländern 
der EWG, K yklos Vol. XX, 1967, Fase. 1, S. 66 ff.

T abelle  2
K apitalb ildung  und  E rsparnis in  den  Ländern  der EWG

(Durchschnitte 1960-1965 in M illiarden n a tionaler W ährung)

Belgien Bundesrepublik
Deutschland Frankreich Ita lien N iederlande

1. K apitalbildung
a) A nlagen 138,4 94,2 76,7 6182 13,0
b) V orräte 2,0 5,1 4,5 345 1,1

2. A ußensaldo (1) 0,2 4,5 3,1 123 0,4
3. Summe (1 +  2) 140,6 103,8 84,3 6650 14,5
4. Ersparnis

a) p riva te  H aushalte (2) 57,5 32,6 22,9 3627 4,8
b) p riva te  U nternehm en (2) 78,5 39,5 41,9 2356 6,9
c) Staat 4,7 28,0 14,7 907 2,5
d) Summe (4a-c) 104,7 100.1 78,5 6890 14,3

5. Spardefizit 
a) (3-4) — 0,1 +  3,7 +  5,8 +  240 +0,2
b) in ®/o der G esam tersparnis 0,1 3,7 7.4 3,4 1,5

p lus Faktoreinkom m en an  das A usland.
(2) Ersparnis der U nternehm en m it e igener R ed itspersön lid ikeit — zum eist halböffentliche Betriebe — w ird  ausgew iesen  u n te r Zeile 4b, 
abgesehen von Italien , wo die Ersparnisse d ieser U nternehm en m it denjenigen  der p riva ten  H aushalte zusam m en ausgew iesen werden.
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O  in Frankreich
□  in der BRD
□  in Belgien

26.9 «/»
25.9 Vo 
24,8 ®/o

Steigen die P reise  der K ap ita lgü te r ü b e r die ganze 
Periode um 2®/o p .a ., so w erden  d ie  fiskalischen Er
leichterungen in  D eutschland und  Belgien zu ü ber 
90 Vo von  der In fla tionsra te  aufgezehrt, ln  Luxem 
burg und Ita lien  dagegen  nu r zu e tw as m ehr a ls  70 ®/o.

Tabelle 3
Anteil einzelner Sektoren an der Gesamtersparnis

(Durchschnitt 1960-1965 in »/o)

Private H aushalte U nternehm en Staat

Belgien
BRD
Frankreidi
Italien
Niederlande

40,3
32,5
29,0

(52,6
40,8

55.8 
39,6 
53,3 
34,1
55.8

3.4 
27,9 
18,7 
13,1)
3.4

Dies sind staatliche E inw irkungen, d ie  innerhalb  des 
jeweiligen Landes in  der R egel k e in e  V erzerrungen  
hervorrufen, w eil und sofern  die steuerlichen Er
leichterungen von a llen  U nternehm en in  A nspruch 
genommen w erden, sie w erden  ab er d u rd i den Zu
sammenschluß d e r  N ationalm ärk te  in einem  gem ein
samen M arkt zu spezifischen W ettbew erbsverzerrun 
gen.

UNTERNEHMEN IN STAATSREGIE

Ein Beispiel für „S taa ts tä tig k e it“ b ie ten  A rt und 
Größe der im S taatsbesitz  befind lid ien  U nternehm en. 
Der jew eilige Umfang d e r  S taa tsbeteiligung  an  U n
ternehmen ist indessen  im in te rna tiona len  V ergleich 
kein Kriterium , um W ettbew erbsverzerrungen  zu m es
sen. Ein V erg le id i zw ischen dem  B eitrag  öffen tlid ier 
Unternehmen zum S ozialprodukt und  ihrem  A nteil 
an der Bildung fixen  A nlagekap ita ls  w äre  dafür b es
ser geeignet. W as in  W irk lichkeit zählt, ist, ob die 
Gesdiäftsführung nach m ark tw irtschaftlid ien , k o sten 
deckenden G rundsätzen geführt v /ird  oder ob andere  
Zielsetzungen, be isp ie lsw eise  sozialpolitischer oder 
regionalpolitisdier A rt, sow ie m ilitä risd ie  G esichts
punkte verfo lg t w erden  oder ganz einfach P res tig e
denken herrscht, w as vielfach für staatliche F lugge
sellschaften zutrifft.

In den m eisten d ieser F älle  decken die von  den  öf
fentlichen U nternehm en gesetz ten  P reise nicht die 
Kosten, vielfach sollen  sie es nicht einm al tun. D er 
Staat übernim m t durch öffentliche Z uw endungen, K a
pitaldotation oder d irek te  S ubventionen  d ie  A bdek-

kung  der V erluste . D er A n te il der S ubventionen  an 
den lau fenden  S taa tsausgaben  lieg t zw isd ien  2,8 ®/o 
in  der B undesrepublik  und  9,8 «/o in  Luxem burg oder 
zw isd ien  0,8 */o und  2,8 Vo des Sozialprodukts. Die 
V aria tionsb re ite  is t also  groß, dennoch sind d ie  Z ah
len  w enig  geeignet, e tw as über den  w ettbew erbsver
zerrenden  C harak te r der Subventionen  auszusagen. 
Indessen  bestehen  so gu t w ie  ke ine  A ussichten, daß 
h ie r  der V ersuch gem ad it w ürde, p riva te , d. h. u n te r
nehm erische und  soziale G renzkosten  —  etw a bei der 
E isenbahn —, m ite inander in  Ü bereinstim m ung zu 
bringen. Das h ieße  nämlich, d ie  P reisbildung der 
B ahn freizugeben, auf Sozialtarife zu verz id iten  und 
eine um fassendere R egelung für d ie  In frastruk tu ren  
zu treffen.

Ein seh r erheblicher Teil staatlicher Beihilfen w ird 
in  der Form  vo n  Zuschüssen an  d ie  gesetzlddie 
Sozialversicherung gew ährt. W ährend  d ie  Sozialbei
träge  B estandteil des Lohneinkom m ens sind und  durch 
ih ren  Bezug zur A rbe itsp roduk tiv itä t in  die A rbeits
kosten  eingehen , w erden  d ie  Sozialleistungen in  allen  
sechs Ländern  durch staatliche Zuschüsse te ilfinanziert. 
Einschließlich sonstiger T ransferzah lungen  an  p riva te  
H ausha lte  v a riie rt der A n te il de r Sozialleistungen 
am  V olkseinkom m en der EW G-Länder zw ischen 10 "/o 
und  20 Vo. Die U nterschiede zu den  Sozialbeiträgen 
sind aber auffallend gleichm äßig; in  a llen  L ändern 
lieg t der A n te il de r L eistungen  um  etw a 3 P rozent
punk te  über dem  entsprechenden  A nte il der Sozial
be iträge  am V olkseinkom m en.

ZUSAMMENFASSUNG

Fassen  w ir d ie  b isher möglichen, statistisch  nach
w eisbaren  E rkenntn isse  zusam m en, so scheint es, 
als w ürden  im w eite ren  V erlau f der In teg ra tion  die 
S taa tsausgaben  eine g rößere B edeutung für die In 
teg ra tionspo litik  gew innen  als S teuern  und  Sozial
beiträge. W enn  sich d iese V erm utung bestä tig t, dann  
scheinen e ine H arm onisierung der System e und  eine 
zunehm_end engere  K ooperation  der B udgetpolitiken 
unabw eisbar zu  w erden . Sie ließen  sid i ab er ohne 
gem einsd iaftlid ie  A usgleichsm echanism en schwerlich 
erreichen. Die p raktischen M öglichkeiten, die der EWG- 
V ertrag  dafür b ietet, sind  eng begrenzt. A ber selbst 
w enn m an a lle  M axim allösungen  ausschließt, die sidr 
aus d e r nu r w irtsd iaftlichen  A naly se  ergeben, dürften  
doch m ehr und  m ehr T a tsad ien  au ftreten , d ie eine 
E inengung der na tionalen  S ouverän itä ten  und  eine 
E rw eiterung  der gem einschaftlichen Z uständ igkeit auf 
d iesem  G ebiet m it sich bringen.

iH Ä M B U R B
Z entra le llH am b u rg  I lH Ä lt e r  W a ll ZO’-a o M T e le fo n la e  10 61

4 7  F I L I A L E N  U N D  Z W E I G S T E L L E N  I N H A M B U R G .  C U X H A V E N  U N D  K I E L
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